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 Dem wolgebornen Herren Lud= 
wigen / Graffen vnnd herren ʒů Stolbergk 
vnd Weringenradt ꝛc. meinem 
gnedigen Herren. 
WOlgeborner gnedi= 
ger Herr/ dieweil je vnd alwe= 
gen vnder allen menſchlichen dingẽ nichts 
hoͤhers von noͤten / oder auch ſeiner nutʒ= 
barkeyt halben mehr gelobt vnd berümbt 
geweſen / dañ die weißheyt / als on die we= 
der die gemeynſchafft der landt vnd leut 
iñ gemeyn regiert / noch eynes jeden weſen 
vnd ſtandt iñ ſonderheyt für ſich ſelber er= 
halten moͤgen werdẽ / iſt demnach on ʒweif 
fel / das mittel vnd der weg / dadurch man 
ʒů ſolcher weißheyt kommẽ / vnd dieſelb erlangen mag / am nechſten iñ acht 
vnd für augen ʒů halten. 
Dañ gleich wie das goldt für ſich ſelber das 
edelſt vnd ſchoͤnſte metall iſt / vnnd aber doch vmb ſonſt alſo hoch geacht 
vnd gerümbt würd / wo man daſſelbig nit wüſte ʒů finden oder ʒů graben / 
vnd von dem andern ertʒ abʒůſondern vnd ʒů ſcheyden / alſo iſt es auch mit 
der weißheyt ʒů achten / welche vergebens von den menſchen alſo hoch be= 
gert vnd für das groͤſte kleynodt geprieſen würde / wo die weg vñ mittel die 
ſelb ʒů erlangen nit weren oder veracht würden. Dañ alleyn der brauch 
vnd die nutʒbarkeyt allen tugeten vnd künſten jre namen geben vnnd ge= 
macht haben / on welche auch das liecht für finſternuß / der tag für nacht / 
vnd entlichen das leben für todt müſten geacht oder geʒelt werden / wañ ſie 
alſo ſtill vnd müſſig legen/ vnd den menſchen nit ſolten ʒů gůt kommen. 
Nuͦn iſt aber auß allen der nechſt vñ ſichereſt weg die weißheyt ʒů überkom 
men/ die hiſtorien vnnd exempel der alten / welche nit alleyn keyner groſſen 
mühe oder langen ʒeit bedoͤrffen/ ſonder auch eyn ehrlich herrlich ding ſeind 
beyde / der alten gedechtnuß damit ʒůerhalten / vñ der nachkommenden ſiñ 
vnnd gemüter ʒů vnderweiſen. 
Dañ erſtlichen die eygene erfarung / 
welche etliche für die beſt vnd richtigſte weiß klůg ʒů werden / halten woͤllen 
iſt nit eynem jeden gegeben/ bedarff auch groſſes glücks vnnd ſonderlicher 
gnaden/ vnnd hat gemeyngklich eyn ſolchen außgang / daß man (wie das 
ſprichwort lautet) mit eygenem ſchaden pflegt weiß ʒů werden / Darnach 
mit der leer der weiſen / welche man Philoſophiam nennet/ welches auch 
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 Vorrede 
wol eyn offene vnd eynfaltige weiß wer / das gůt für dem boͤſen / das ehrlich 
für dem vnehrlichen ʒů erkennen / geht es ʒů wie mit den artʒeneien ſo man 
den krancken geben ſoll / daß wie die bitterkeyt oder der vngeſchmack der ſel 
ben dem leib pflegt ʒů widerſtehn / alſo auch hie die eynfaͤltigen oder ſchlech= 
ten wort vnd gebott bei vnſern gemütern vnd ehren nit pflegen eingelaſſen 
oder angenommen ʒů werden / Dañ die menſchen von art der neygung all= 
wegen geweſen/ daß ſie nit gern was jnen nütʒ vnd gůt iſt / hoͤren oder anne= 
men / ſonder wie man den kindern das wurmkraut mit der milch pflegt ein= 
ʒůgeben/ alſo můß man jnen auch die warheyt vnder dem luſt verbergen / 
vnd gleich als mit eyner frembden farben anſtreichen. Jñ den hiſto= 
rien aber haben wir erſtlichen diſen vortheyl / daß wir nit lang oder ferr 
darnach ʒiehen vnd reyſen / nit vil gefaͤrlichkeyt oder vnglück darüber be= 
ſtehn doͤrffen / ſonder doheymen iñ der růh vnd ſtill ſitʒen / vnd doſelbſt was 
ʒů allen ʒeitten eynem jeden wol oder übel angeſtanden/ nütʒ oder gůt gewe= 
ſen / gleich als iñ eynem ſpiegel anſchawen vnd erlernen moͤgen / Vnß dem= 
nach ſelber iñ die veraͤnderung der ʒeit / vnd iñ die ſeltʒame leuff vnd fell des 
gantʒen lebens / ʒů richten vnd ʒů ſchicken/ vnd beyde ſo es vnß wol vnnd 
glücklichen geht/ vnd ſo wir iñ widerwertigkeyt vnd trübſall ſtecken / vnſe= 
re hertʒen vnd gedancken damit antweder einʒůʒiehen vnnd ʒů maͤſigen / 
oder aber auff ʒůrichten vnd ʒů troͤſten ʒů haben. Dañ vnß hie allerley 
werck vnd wort ſo etwañ die alten getrieben / allerley raͤth vnd anſchleg / ſo 
beyde im̃ friden vnnd ʒům krieg erwann fürgenommen worden / vnnd iñ 
ſumma vil vnd mancherley ſeltʒame geſchicht vñ außgeng / beyde der tuge 
ten vnd der laſter fürgemalt vnnd fürgeſtalt werden / welche wir nit iñ ey / 
ner eil oder ſummen überſehen/ ſonder mit gůter můß vnd nach der lenge le= 
ſen vnd faſſen / vnd alda dieſelbigen / dieweil vnſere gedancken noch frei vñ 
vnbewegt ſeind/ auff alle ort vnd weg betrachten vnd erwigen moͤgen. 
Welches vnß dañ auch derhalben deſter nütʒlicher vnd annemlicher iſt / die 
weil wir nit an vnß ſelber oder mit eygenem ſchaden vnnd vnglück / ſonder 
an eynem andern ſehen vnnd lernen/ was wir thůn oder laſſen / waß wir 
nachuolgen oder meiden ſollen/ Vnnd gleich wie etwañ eyner iñ eynem 
groſſen weiten Theatro oder ſpielhauß ſitʒt vnd doſelbſt was an allen or= 
ten gehandelt oder geſpielet wirt / ʒůſicht / alſo auch hie / gleich als vnder ey 
nem ſpiel vnnd ſchimpff alles was iñ der weiten welt gehandelt wirt / ʒůſe= 
hen / vnd demnach wie wir vnſere eygene raͤth vnd thatten im̃ ernſt ſchick= 
en vnnd anſtellen ſollen/ was eyn jeder anfang für eyn ende oder außgang 
pflegt ʒů nemen / erlernen vnd erkennen / Dañ ſelten eyner iſt / wañ jn die 
ſachen ſelber angehn / vnnd man jm ſeiner eygenen thatten halben rathen 
ſoll/ der ſich gern weiſen oder ſtraffen laß. Aber wañ er dergleichen an 
eynem andern ſicht vnd hoͤrt wie es demſelben darüber wol oder übel auß= 
gangen / pflegt er ſich vil mehr vnd lieber daran ʒů ſtoſſen / Daher dañ 
auch das ſprichwort erwachſen iſt / daß man ſagt / Es ſei gůt mit anderleut 
ſchaden witʒig werden. Vnd es treibt vnß auch der luſt ʒůʒeiten dohin 
daß wir vnder ſolchen frembden exempeln vil ding ſehen vnd iñ acht haben 
deren wir vnß ſonſt nie hetten etwas befliſſen oder angenommen. 
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 diß Buͦchs. 
Dañ die menſchen (wie auch der Ariſtoteles ſchreibt) von natur begirig 
ſeind alwegen etwas newes ʒů lernen vnd ʒů wiſſen. Vnnd dieweil wir dañ 
alſo iñ demſelben fürt faren/ jetʒund von diſen / jetʒund von jhenen wie es 
jm ergangen/ vnd was es für eyn end mit jm genommen/ leſen oder hoͤren/ 
Vnnd demnach iñ den veraͤnderungen der ʒeit / iñ der vnſtandthafftigkeyt 
des glücks / iñ den ſeltʒamen vnd vngleichen leuffen der gantʒen welt / auch 
vnder dem / daß wir ſelber offtmals eyn mitleiden vnnd trawrens mit den 
jhenigen / ſo etwañ vil vnbillichs vnd übels beſtehn vnd leiden müſen / vnſe 
re luſt vnd ergetʒungen ſůchen vnd haben / kommẽ wir offt hiemit vngeferd 
auff die jhenigen exempel vnd geſchicht / ſo vnß vnſerer eygenen handlun= 
gen vnd fürnemens halben / hernach vilmals ʒů groſſem nutʒen vnd from= 
men erreychen vnd dienen moͤgen / Dañ es nit felen kan / eyner der allerley 
geſchichten vnd thatten lißt oder hoͤrt/ můß etwas derſelben behalten vnnd 
gebeſſert werden / ob er ſchon deſſelben iñ ſeinem leſen oder hoͤren / nie keyn 
ſondern fürſatʒ oder willen gehabt hett / Gleich wie etwañ eyner der an der 
ſonnen geht / ob er ſchon der ſchwaͤrtʒ vnnd des ferbens halben nit da geht / 
doch nichts deſter minder von der ſonnen gebrant vnd ſchwartʒ pflegt ʒů 
werden. Deren vrſachen dañ auch etwañ eyner (wie man ſagt) geweſen 
welcher alwegen / wañ ſein haußfraw ſchwanger gangen / an alle ort vnnd 
iñ alle gemach ſeins hauß / ſchoͤne wolgeſtalte bilder geſatʒt hat / auff das 
dieſelbige ſein haußfraw / wañ ſie dieſelben bilder alſo vngeferde vnnd offt 
anſehe / jre frücht vnd kinder der ſelben exempel nach auch deſter hüpſcher 
vnd beſſer bildet vnd formieret. 
Welcher maſſen ich es acht mit den 
exempeln der hiſtorien auch ʒůgehn vnd gethan ſein / welche die jhenigen ſo 
iñ den ſelben vmbgehn vñ leſen / ob ſie jrẽ ſelber ſchon keyn acht haben / doch 
nichts deſter weniger pflegen ʒů aͤndern vnd jnen gleich als eyn andere far 
ben anʒů ſtreichen. 
Derhalben dañ auch die Kriechiſchen / als die al= 
wegen für die aller klügſten geʒelet worden / vnd nach jnen die Roͤmer / wel= 
che den Greckiſchen nit alleyn jre gewalt vnnd herrſchafft ſonder auch die 
kunſt vnd weißheyt abgewonnen vnd eingenommen / vil vnnd mancherley 
hiſtorien vnnd bücher geſchrieben haben / darinnen ſie allerley tuget vnd 
vntugeten / glück vnnd vnglück / exempel vnd beiſpiel den jren fürgemalt 
vnnd beſchrieben haben / nit alleyn jrer aͤltern vnd vorfaren glori vnnd 
ehr damit ʒů preiſen vnnd rümen/ ſonder auch den nachkommenden damit 
foͤrderlich vnd dienſtlich ʒů ſein / vnd dieweil (wie obgeſagt)nit eynem jeden 
gelegen oder durchs glück gegebẽ / mit eygener erfarung alle ding ʒů lernen 
eyn weiß vnd weg für ʒůſtellen / damit ſie iñ kurtʒer ʒeit vnnd on alle eygene 
gefaͤrlichkeyten moͤchten alles das jhenige/ ſo etwañ die andern mit groſſer 
mühe vnd arbeyt erfaren müſſen / vberkom̄en vnd erlangen. Welches jr 
fürnemen jnen dañ auch nit gar gefelet hat/ Dañ beyde bei den Griechiſch= 
en vnd bei den Roͤmern vil weydlicher Fürſten vnd herren (welcher namen 
ich hie vmb kürtʒe willẽ übergehe) geweſen ſeind / die ſolchen exempeln nach 
ſich iñ jren regimenten vnd herrſchafften beyde doheym vnnd außwendig 
im̃ krieg gehalten / vnd demnach den jren vil nůtʒ vnnd from̄ens geſchafft / 
vnd entlichen jnen ſelber groſſe glori vnd ehr hiedurch erworben haben. 
Wiewol die Hiſtorien neben diſer angeʒeygten nutʒbarkeyt / auch noch eyn 
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 Vorrede 
andere frucht mit ſich bringen / derenhalben ſie billichen lieb vnd werdt ſol= 
len gehalten werden / nemlich daß ſie die gedaͤchtnuß vnſerer aͤltern vnnd 
vorfaren erhalten vnd beʒeugen / vnd den nachkommenden weiſung vnnd 
anleythung thůn / wo her ſie erſtlichen kommen / wo durch ſie auffgeſtiegen 
vnd erwachſen / vnnd wie ſie biß anher erhalten worden ſeien / Dañ wer 
wolt wiſſen / was nit alleyn vor tauſet / ſonder auch vor kurtʒen jaren bei 
vnß oder bei ander leuten geſchehen wer / wañ alleyn die Hiſtorien theten? 
Oder wer woͤlt wiſſen ob vnſere alten vnd vorfaren / gens oder leut (alſo ʒů 
reden) geweſen weren / wañ ſolches durch die ſchrifft nit erhalten vnnd an 
vnß kommen wer? Vnd iñ ſumma vnſer gantʒes leben vnd weſen würd 
nichts anders dañ eyn finſternuß / vnd gleich als vnder eynem dicken nebel 
begraben ſein / wañ wir keyn hiſtorien ſolten haben. Daß alſo demnach 
der Roͤmiſche fürſt Cicero wol vnnd fein geſagt hat / wie daß die hiſtori ſei 
eyn ʒeug der ʒeit / eyn liecht der warheyt / eyn lebẽ der gedechtnuß / eyn ʒucht 
meyſterin des lebens / vnd der vergangenen welt eyn erinneriñ oder verkün 
deriñ / Vnd daß der jhenige / ſo der hiſtorien vnd der alten geſchicht vner 
faren vnd vnwiſſend / ſein leben lang nichts anders dañ eyn eitel vnd lau= 
ter kind bleibe. Jſt es nůn iñ ſonderheyt eynem jeden für ſich ſelber hoͤn= 
lich oder ſpoͤttlich nach ʒůſagen / auch an den ehren ʒů ʒeiten nachtheyllig / 
wañ eyner ſeine aͤltern vnnd ſein herkommens nit weiß oder kan darthuͦn 
vnd anʒeygen / wie vil mehr ſteht es dañ eynem gantʒen landt oder Reich ʒů 
verweiſen / wañ es ſeines erſten vrſprungs vnd anfangs keyn grund oder 
wiſſens hat. Derhalben dañ auch die Teutſchen nit gar vnbillicher 
weiß geſcholten werden / als die nit alleyn jres erſten vrſprungs vnd herkõ= 
mens/ ſonder auch jrer thatten vnd geſchichten iñ gemeyn nie keyn ſonder= 
lich hiſtorien beſchrieben haben. Vnd wiewol ſie mit den thatten vnd mit 
der mañheyt allen andern voͤlckern alwegen gleich geweſen / doch ſolche jre 
eygene thatten vnd tugetẽ / ſo vil an jnen ſelber geweſen / vndergehn vnd iñ 
vergeß geſtalt haben laſſen werden / Dañ was haben wir daß wir von vn 
ſern alten rühmẽ oder ſagen koñen anders / dañ was vnß die Roͤmer iñ jren 
geſchichtbüchern gelaſſen / vñ jrer eygenen hiſtorien halben nit haben über= 
gehn oger bergen koͤnnen. Es iſt nuͦn die freiheyt vnd das gemeyn 
regiment der Teutſchen eyn ſolche lange ʒeit geſtanden vnd lenger dañ an= 
derthalb tauſet jar erhalten worden / Vnd wer iſt aber noch auß den vnſern 
geweſen/ der deſſelbigen eyn geſtalt oder form / auch iñ eyner ſum̄ vnd oben 
hin beſchrieben hett? Es iſt bei den Griechiſchen vnd auch bei den Roͤ= 
mern keyn ſchultheyß auff eynem dorff (alſo ʒů reden) geweſen / der eyn mal 
mit den ſeinen auff eyn kirchwei geʒogen wer / es iſt alles auffs fleiſſigſt an= 
geʒeychnet vnd beſchriben worden. Aber wir Teutſchen / welcher we= 
ſen vnnd freiheyt von anbegind her / offt angefochten / aber doch entlichen 
vnuerſtoͤrt vnd vnüberwunden bliben / welcher Keyſerthůmb vnnd herr= 
ſchafft (dergleichen weder den Griechiſchen / noch den Roͤmern / oder auch 
den Perſen gelingen moͤgen) biß iñ die achthundert jar gewehret / bei welch 
en ſo vil weydliche vnd fürſtliche hauptleut / Keyſer vnnd koͤnig / als die 
Caroli/ die Henrici/ die Othones vñ dergleichen geweſen/ welche nit alleyn 
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 diß Buͦchs. 
die vmbligenden voͤlcker vnd nationen überwunden vnd beʒwungen / ſon= 
der auch hinüber iñ Aſiam vnd Affricam geſchifft / vnnd derſelben laͤnder 
ʒům theil eingenommen vnd erobert haben / ſitʒen aldo müſſig / laſſen ſolche 
loͤbliche vnd růhmwirdige geſchicht vñ thatten für über gehn / oder ja wañ 
es wol geraͤth / pflegen wir etwañ eyn liedlin (wie dañ auch die Roͤmer ha= 
ben von vnß wiſſen ʒů ſagen) daruon ʒů ſingen / Daß demnach / wo alleyn 
die groſſe vnnd offene tuget oder dapfferkeyt der Teutſchen biß anher ge= 
than hett / nit wunder wer / daß wir vnſers eygenen vatterlands / vnſer aͤl= 
tern vnd vorfaren / vnſers eygenen lebens vnd weſens / weder ſtumpff noch 
ſtiel / wie man pflegt ʒů ſagen / wiſſens hetten. Vnnd ſtecken doch iñ des 
alle hecken voll Teutſcher ſchreiber / welche ſich ʒů ʒeitten viler vnnütʒen 
vnd vnnoͤtigen ding annemen vnd bemühen / vnd aber hergegen / daß jheni 
ge/ ſo am nütʒten vnd beſten wer / gemeyngklichen anſtehn vnnd berůhen 
laſſen/ Wiewol ich achte es ſolt bei vilen nit an dem gůten willen mangeln / 
wo alleyn die můſſe vnd das verlegen do weren / vnd die jhenigen / deren lob 
ehr vnd gedechnuſſen durch ſolche hiſtorien am meynſten vnd fürnembſten 
gemehrt vnd erhalten werden / ſo vil auff die hiſtoren vnd geſchicht ſchrei= 
ber wenden wolten / als ſie ſonſt etwañ auff weyß ich waß für perſonen vnd 
leut auffechn laſſen. Welchem allem nach vnnd dieweil die hiſtorien 
beyde ʒu ſolcher nutʒbarʒeyt der nachkommenden / vnd ʒů erhaltung der glo 
ri vnd gedechtnuß vnſer alten vnnd vorfaren dermaſſen / wie angeʒeygt / 
dienlich vnd foͤrderlich / hab ich mich laſſen bewegen / vnd wiewol ich ſelber 
der groſſen Ciceronianern oder hochgefaſten Teutſchreiber keiner biñ / doch 
dem gemeynen nutʒen ʒů gůt / vnd vnſerm vatterland ʒů ehren / mir fürge= 
nomnen die Hiſtorten des Roͤmiſchen edelmans Cornelij Taciti / welcher 
ʒů den ʒeitten der Keyſer Veſpaſiani / Titi / Domitiani/ Nerue / vnd Tra= 
iani gelebt / vnnd was von den letſten tagen des Keyſers Auguſti an biß 
auff jeine ʒeit im̃ Roͤmiſchen Reich allenthalben gehandelt worden / beſchri 
ben / ſo vil wir deſſelben bücher noch ʒůr ʒeit haben (dann es hie mit diſem 
Tacito gleich wie mit andern den beſten büchern auch ergangen / daß er 
durch die vngütigkeyt der ʒeit / vnnd durch verſeumnuß vnd verachtung 
der menſchen ʒům theyl vmbkommen vnd verloren worden) auß derſelben 
ſeiner Roͤmiſchen ſprachen iñ das Teutſch ʒů bringen/ Dañ dieweil ich ſel= 
ber / beyde meins verſtandts vnd meiner andern gelegenheyt nach der ver= 
moͤglichkeyt oder geſchicklichkeyt nit bin / daß ich von mir ſelber vnnd auß 
meinem eygenen kopff etwas / damit die gedechtnuß vnd ehr vnſers gemey 
nen vatterlandts gebeſſert oder gefürdert werden moͤcht / herfür bringen 
vnd geberen koͤnne / hat mich demnach das nechſt gedunckt vnnd für gůt 
angeſehen / das jhenig ſo etwañ von andern erfunden vnnd an tag geben 
worden / gleich wie vaſt die andern vor mir alle gethan haben / helffen auß= 
breyten vnd handthaben / vnnd damit den vnſern ʒů weitterm verſtandt / 
dienſtlich vnnd behülfflich ſein / Der ʒůuerſicht vnd hoffnung / es ſoll dem= 
nach / wie ſonſt iñ andern dingen/ der jhenig ſo eyn gůt oder landt im̄ bawe 
vnnd weſen helt / dem andern ſo daſſelbig erſtlichen geʒeugt oder gewonnen 
der nechſte nachgeacht vnnd geſchaͤtʒt pflegt ʒů werden / alſo auch hie diſe 
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 Vorrede 
meine arbeyt vnnd mühe nit gar vmb ſonſt vnd für vnnütʒ gerechnet wer= 
den. Ʒů welchem mir dañ auch weittere anreytʒung vnnd vrſach ge= 
ben/ erſtlichen das anregen vnd vermanẽ des vorſichtigen Juonis Schaͤf 
fers meines alten vnd ſonderlichen gůten freundts/ vnd nachmals das ex 
empel des Hochgelerten Bernharts Schefferlins weyland Doctor der re= 
chten / von welchem vor diſer ʒeit / gleichermaſſen der edel vnd hochberümbt 
geſchicht ſchreiber Titus Liuius/ wiewol alleyn ſtückweiß / verteutſcht/ 
vnd demnach von den vnſern / ſouil ich hoͤr vnd vernem / fleiſſig geleſen vnd 
beuor gehalten worden. 
Sonderlichen aber hat mich der Tacitus 
ſelber für billich vnd wirdig angeſehen / daß ſeine hiſtorien vnnd ſchrifften 
auch von den vnſern iñ Teutſcher ſprach ſolt erkant vnd vernommẽ wer= 
den / Dañ hat der Liuius ſolche gnad vnd gunſt bei den vnſern erlangen 
moͤgen/ daß er nůn allenthalben geleſen vnd hoch beuor gehalten pflegt ʒů 
werden/ ſo wir doch ſeiner beſchreibung nichts anders / dañ alleyn was inn 
ferren vnnd frembden landen beſchehen / biß an her haben moͤgen / wie vil 
mehr vnd billicher ſoll dañ ſolchs hie diſem Tacito widerfaren / iñ welchem 
viler geſchicht vnd handlung beſchreibungen / vnnd das mertheyl was in 
den erſten vñ leiſten büchern begriffen iſt / alleyn das Teutſchland angehn 
vnd belangen? Jñ welchen nit alleyn der alten Teutſchen tugeten vñ dapf 
ferkeyten geprieſen / ſonder auch jre alten gebreuch/ ſitten vnd gewonhey 
ten / vnd iñ ſumma was ſie etwañ für maͤñliche dapffere leut vnnd ſteiffe 
handthaber der freiheyt geweſen / iñ ſonderheyt beſchriben werden. 
Welches alles ich acht / nit alleyn den vnſern anmůtig vnd luſtig ſein ʒů le 
ſen/ ſonder auch etliche auß denen / ſo ſolchs jres ſtandts vnnd jrer gelegen / 
heyt nach / koͤnnen vnd vermoͤgen / vnd die kunſt ʒeit vñ můſſe dar ʒů haben 
anreytʒen vnd bewegen werden / daß ſie ſich ſelber etwañ eyn mal bedenck= 
en vnd ermanen / vnd demnach eyn eygene Teutſche hiſtorien iñ gemeyn ʒů 
ſchreiben für ſich nemen / Auff das wir nit alwegen / wie dañ biß anher ge= 
ſchehen/ vnſerer aͤltern geſchicht vnd gedechtnuß / auß anderer vnd fremb= 
der leut bücher ʒůſammen ſtoppeln / vnd gleich als erbetlen müſſen / ſonder 
daß die vnſern vnd der vnſern nachkommende / von den jren / vnd iñ jrer ey 
genen ſprachen / jrer alten tugeten vnd maͤñlichen thatten lernen vnd erken 
nen / vnd derſelben exempel nach jre alte vnd ererbte freiheyten ʒů erhalten 
vnd ʒů handthaben ſich ſelber eriñern vnd vermanen. 
Vnnd ſolche diſe meine arbeyt Gnediger herr will Ewer Gnad ich als eyn 
vndertheniger williger/ ʒůgeeygnet vnnd heymgeſtellet haben / nit bei E. 
G. etwas ſonderlichs derhalben ʒů verdienen oder angeſehen ʒů werden / 
ſonder auff das vnder Ewer G. tittel vnnd namen / meine vnachtbar= 
keyt ſich moͤg erhalten / vnnd gegen den affterkoſern / welche alwegen an= 
derer leut geſchefft vnnd werck baß koͤnnen tadeln vnnd ſchelten / dann 
für ſich ſelber etwas anfahen oder außrichten / deſter baß beſchirmbt 
werden. Dañ ich erſtlichen keyn ʒweiffel hab/ es werden vil ſein / denen vil= 
leicht diſe meine verdeutſchung nit on allen orten genůg thůn / vnnd denen 
beyde an meinem fleiß vnd an meinem verſtandt nach vil mangeln vnd fe= 
len wirt/ Weiches ich dañ auch ſelber nit aller ding widerfochten oder ver 
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 diß Buͦchs. 
neynt haben will / ʒům erſten dieweil ich mich inn dem verdeutſchen nit 
an allen orten bei den worten gehalten/ ſonder hie etwas darʒů geſatʒt / dort 
etwas abgebrochen / vnd alleyn auff den ſententʒ vnd auff die meynung / die 
ſelbige auffs klaͤrlichſt vnnd verſtentlichſte darʒuthůn / geſehen hab / Dar= 
nach auch derhalben / dieweil wir alle menſchen ſeind / vnnd diſer Tacitus 
ſeiner kurtʒen vnd verſchnittenen rede halben dermaſſen ſchwer vnd dunck 
el iſt/ daß ſich eyner leichtlichen dariñ überſehen vnd ſtoſſen mag. 
Vnnd ʒuͦm letſten / dieweil ich (wie obgeſagt) nit der jhenig bin / daß ich hie 
vil hoher vnd ſchoͤn geſchmückter wort hett koͤnnen oder wiſſen ʒů brauch= 
en/ Sonder wo ich hergegen denſelben hochgeübten Ciceronianern / ſolche 
hiſtorien eyn mal für die hend ʒů nemen vñ dieſelben dem gemeynen vatter= 
landt ʒů ehren vnd ʒů gůt weitter ʒů ſchmückeñ vnd ʒů volfüren / hiemit al= 
leyn verurſacht moͤcht haben / daß ich mich deſſelben namens gern vnd wol 
wolt benügen laſſen. Wiewol doch widerumb gegen E. G. ich iñ ſol= 
cher hoffnung vnnd ʒůuerſicht ſtehe/ daß diſer Teutſch Tacitus E. G. nit 
alleyn für ſich ſelber / demnach er ſeiner kunſt vnd ſprach halben allen geler 
ten ʒů allen ʒeitten hoch gelobt vnnd berümbt geweſen / ſonder auch die weil 
das groͤſt theyl der Teutſchen glori vnd ehr vnnd ſonderlichen des theuren 
fürſten Arminij handlungen / welcher biß iñ das viertʒehend jar das gantʒ 
Roͤmiſch Reich mit krieg auffgehalten / vnd die gemeyn freiheyt der Teut 
ſchen verthaͤdigt vnd beſchirmbt / Ʒům theyl auch E. G. eygenthůmb vnd 
vatterlandt betreffen / ſoll angenem vnd gefaͤllig worden ſein / beuorab die= 
weil E. G. ondas eyn beſondern luſt vnd anmůt ʒů den hiſtorien / wie ſichs 
dañ mit dem Liuio beweiſt / welchen E. G. alſo fleiſſig vnd ſtaͤtigs pflegen 
ʒů leſen / alwegen gehabt haben. 
Welche meine hoffnung / wo ſie mir 
gerathen / vnd E. G. hie diß mein werck jnen genediglichen gefallen wer= 
den laſſen / ſoll oder wirt mich weiter nichts was andere von mir ſagen 
oder halten / bekümmern oder anfechten werden / ſonder wie man ſagt / daß 
vorʒeitten der Poet Antimachus lieber gewolt von dem hochgelerten vnd 
weiſen Platone / dañ von dem gantʒen volck ʒů Athen gehoͤrt vnnd gelobt 
werden / alſo beger auch E. G. ich hie ʒů gefallen / vnnd demſelben nach al= 
ler andern vrtheyl vnd gericht für über gehn vnd faren ʒůlaſſen. Geben 
ʒů Heydelberg den vierdten tag Decembris Anno. xxxiiij. 
                                                E. Gnaden. 
                                                              Vndertheniger vnd 
                                                                        williger. 
                                                              Jacobus Micyllus. 
 

 

 

 


